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Mgem-rtiu

Organ im ftfjtoct&ertfiJjeit g?«ee.

XXX. 3a^«flattfl.

Bet »djweij. MUtlrteitftvift L. 3ahraong.

jßrtfei. 26. Suli 1884. Nr. 30.
(Srfdjeint in h>8crjentltdjen Wummern. Der fyveii f»er ©emefter tft franfo burdj bte SdjWetj fjfr. 4.

Die SefteUungen »erben bireft an „Senns Sdjmabe, 9erla9sbud)tjanMung in Jafel" abrefftrt, bet Setrag toirb Bei ben

auswärtigen «Abonnenten burdj Wadjnarjme erljo&en. 3m »uStanbe nehmen ade Sudjtjanblunaen SefteUungen an.
Seranttoortlidjer Webaftor: Dberfttieutenant bon ©Iaaer.

gn^altt Ser tottonenbonner ift bie Stimme ber ®fire. — Stubien über bie grage ber Sanbelbertdeibißung.
(©ajtuß.) — Der Ifinftige 2-urnuS ber SBieberbotungSturfe. — ©Mr: Die Sein« unb -§ußetben b« Sfetbe. — SW. Witt«
»on Ztyx: Saftif. — 3lu«tanb: Dcßetieidj: + Selbjeugmttß« granj gteitjerr »on Sfaßtfdj. — Slbllogra»bfe.

Xtx Äanonettbomter ift bie stimme bet ($iljt.e.

(Sä ift bieä ein alter militärifdjer ©runbfafe.
©djon mandjer fjohe unb niebere Sruppenfütjrer
bat baburd), bafe er ber einbtinglidjen Mahnung,
roeldje ber entfernte Äanonenbonner ober baä @e»

roeljtfeuer an ttjn erlieg, ©etjör gab, ben ©ieg an

bte eigene galjne gefettet, fid) SRutjtn erroorben unb

feinem Saterlanbe grofje SDienfte geleiftet. Unb

ebenfo Siele, bte bei ber 9J{afinung taub blieben,

baben einen fdjroeren Sorrourf auf ftd) gelaben,

Unfälle unb SRieberlagen ber eigenen Slrmee ober

oon Steilen berfelben uerfdjulbet. SfJiandjer früljer
glänjenbe 9£ame ift auf biefe SBeife mit ©djmadj
bebeeft roorben.

dlidjt mit Unredjt madjt man eä iebem Offizier

inm fdjroeren Sorrourf, roenn er befreunbete Slb=

tbetlungen im -Kampfe roeifj, ben naljen ©efedjtä»

lärm §ört unb Urnen nidjt in §ülfe eilt. (Sä tft
bieg ein fdjroerer Serftofe gegen bte ^ntereffen ber

Slrmee unb bie Äamerabfdjaft.
SlUerbingä liegen bie Serljältniffe oft nidjt jo

einfadj, roie fie bem getnfiebenben jdjeinen mögen.

Sffiit metjt ober roeniger Ctedjt roerben bie betreffen«

ben Sefetjlätjabet fid) auf i{jnen jugefommene anbere

SBeifungen berufen fönnen; bie fdjroädjfte (Sntfdjul«

bigung ift immer, roenn fie geltenb madjen, bafj fie

feine Sefeljle, bie betreffenben Sruppenförper in
untetftüfeen, geljabt tjätten.

©egen eine friegäredjtlidje SerurHjeilung mögen

foldje (Sntfdjulbigungen fdjüfeen — bod) jur ditijU
ferttgung beä Senebmenä in ber öffentlidjen Wti*
nuug bienen fte nidjt. Sefetere urttjeilt oft mit

graufamer §ärte.
Son ben Sruppenfütjrern aller ©rabe mufj im

gelb 3nitiatiöe unb ^anbeln auf eigene Serant«

roortung oerlangt roerben. SDieä umfometjt, eine

ie tjötjere Sefetjläljabetftette ber Setreffenbe befleibet.

©eljr einfadj ift bte grage unb ein Zweifel nidjt
möglidj, roenn ein Regiment baä anbere ber glei*
djen Srigabe ober eine Srigabe bie anbere bet
SDioifion angegriffen roeifj. 3" biefem gaü tann
füglidj fein Bmeifel fjerrfdjen, ob ber Sruppenfülj«
ter biefe unterftüfeen unb itjnen ju -§ülfe eilen fotle
ober nidjt.

©djroieriger roirb bie ©adje, roenn e§ fidj um
einen anberen, nidjt im gleidjen Serbanb fteljenben

Sruppenförper ^aubelt.
©odj am fdjroerften roirb ber (Sntfdjluß in bem

gälte, roenn ber Sruppenfommanbant beftimmte
Sßeifungen l)at, bie aber unter anberen Sorauä«
fefeungen erlaffen rourben unb itjm eine anbere

Slufgabe juroetfen.
(Stbrücfenb laftet in biefem gaU bie Serantroor*

tung auf bem Sruppenfütjrer unb ber (Sntfdjlufe

mag oft nidjt roeniger ÜJtülje foften, alä baä eigene

Seben jum Opfer ju bringen.
3n biefet Sage befanb fidj ber Sarjarb ber fran«

jöfifdjen föeoolutionäfriege, ©eneral SDeffair, am

Sage ber ©djladjt bei SJtarengo 1800.

©et etfte Äonful, Napoleon Sonapatte, Ijatte

an bet ©pifee bet Stefetoearmee ben grofeen Sern»

tjarb überfliegen unb roat im 9tücfen bet Öfterret«

djifdjen Slrmee, roeldje oon ©eneral Welaä befetj«

ligt rourbe, über ben $o gegangen. (Sr roat im

Sefife bet Serbinbungälinien ber Oefterreidjer, bodj

et fürdjtete, bafj bte Oefterreittjer burdj einen ge*

tjeimen SHarfdj fidj auä ibrer mifelidjen Sage ju
jieben fudjen mürben. (Sr fudjte nun aüe SBege,

auf benen er glaubte, bafe bie Oefterreidjer iljtn
entfommen fönnten, ju oerlegen. SDieä nötigte
itjn ju bebeutenben SDetadjirungen. SDrei ©iotpo=

neu roaren fdjon fo oerauägabt roorben.

SDa floate itjm ein SDoppelfpion Seforgnife ein,

bie ju Slleffanbrta Bereinigte öfterreidjifdje Slrmee

rooüe ftdj fefet auf ©enua jurücfjteljen; um au#
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Der Kanonendonner ift die Stimme der Ehre.

Es ist dies ein alter militärischer Grundsatz.

Schon mancher hohe und niedere Truppenführer
hat dadurch, daß er der eindringlichen Mahnung,
melche der entfernte Kanonendonner oder das

Gewehrfeuer an ihn erließ, Gehör gab, den Sieg an

die eigene Fahne gekettet, sich Ruhm erworben und

seinem Vaterlande große Dienste geleistet. Und

ebenso Viele, die bei der Mahnung taub blieben,

haben einen schweren Vorwurf auf sich geladen,

Unfälle und Niederlagen der eigenen Armee oder

von Theilen derselben verschuldet. Mancher früher

glänzende Name ist auf diese Weise mit Schmach

bedeckt worden.
Nicht mit Unrecht macht man es jedem Offizier

zum schweren Vorwurf, wenn er befreundete

Abtheilungen im Kampfe weiß, den nahen Gefechts-

lärm hört und ihnen nicht zu Hülfe eilt. Es ist

dies ein schwerer Verstoß gegen die Interessen der

Armee und die Kameradschaft.

Allerdings liegen die Verhältnisse oft nicht so

einfach, wie ste dem Fernstehenden scheinen mögen.

Mit mehr oder weniger Recht merden die betreffenden

Befehlshaber stch auf ihnen zugekommene andere

Weisungen berufen können; die schwächste Entschuldigung

ist immer, wenn ste geltend machen, daß ste

keine Befehle, die betreffenden Truppenkörper zu

unterstützen, gehabt hätten.

Gegen eine kriegsrechtliche Verurtheilung mögen

solche Entschuldigungen schützen — doch zur
Rechtfertigung des Benehmens in der öffentlichen Mei«

nung dienen ste nicht. Letztere urtheilt oft mit
grausamer Hirte.

Von den Truppenführern aller Grade mutz im

Feld Initiative und Handeln auf eigene

Verantwortung verlangt werden. Dies umsomehr, eine

je höhere Befehlshaberstelle der Betreffende bekleidet.

Sehr einfach ist die Frage und ein Zweifel nicht
möglich, wenn ein Regiment das andere der glei«
che« Brigade oder eine Brigade die andere der

Division angegriffen weitz. In diesem Fall kann

füglich kein Zweifel herrschen, ob der Truppenfüh-
rer^diese unterstützen und ihnen zu Hülfe eilen solle
oder nicht.

Schmieriger wird die Sache, wenn es stch um
einen anderen, nicht im gleichen Verband stehenden

Truppenkörper handelt.
Doch am schwersten wird der Entschluß in dem

Falle, wenn der Truppenkommandant bestimmte

Weisungen hat, die aber unter anderen
Voraussetzungen erlassen wurden und ihm eine andere

Aufgabe zuweisen.
Erdrückend lastet in diesem Fall die Verantwortung

auf dem Truppenführer und der Entschluß

mag oft nicht weniger Mühe kosten, als das eigene

Leben zum Opfer zu bringen.

In dieser Lage befand sich der Bayard der

französischen Revolutionskriege, General Defsaix, am

Tage der Schlacht bei Marengo 1800.

Der erste Konsul, Napoleon Bonaparte, hatte

an der Spitze der Reservearmee den großen Bernhard

überstiegen und mar im Rücken der österreichischen

Armee, melche von General Melas befehligt

murde, über den Po gegangen. Er war im

Besitz der Verbindungslinien der Oesterreicher, doch

er fürchtete, daß die Oesterreicher durch einen ge»

Heimen Marsch stch aus ihrer mißlichen Lage zu

ziehen suchen würden. Er suchte nun alle Wege,

auf denen er glaubte, daß die Oesterreicher ihm

entkommen könnten, zu verlegen. Dies nöthigte

ihn zu bedeutenden Detachirungen. Drei Divistonen

waren schon so verausgabt worden.

Da flößte ihm ein Doppelspion Besorgniß ein,

die zu Alessandria vereinigte österreichische Armee

wolle stch jetzt auf Genua zurückziehen; um auch
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bieä ju »etljinbetn, entfanbte Sonaparte nodj ©ef»

fair mit jroei ©ioifionen nadj 3*ior>i, um itjr audj

biefe ©trafee ju fperren.
SDodj Welaä badjte nid)t an ben Rücfjug, fon«

bem an ben Eingriff.
Slm 14. Suni überfdjritt bte öfterreidjifdje Slrmee

bie Sormiba uub roarf nadj tjartem Äampfe bie

burdj bie oielen (Sntfenbungen gefdjroädjte franjöfb
fdje Slrmee jurücf. Umfonft fteüte Sonaparte feine

lefete Dteferoe, bie Äonfulargarbe, bem geinb ent«

gegen; fie rourbe oernldjtet. ©er SBiberftanb ber

granjofen roat gänjltdj gebrodjen; iljre Kolonnen

jogen in meljr ober roeniger aufgelöstem 3"ftanbe
ftd) gegen ©an ©iuliano jurücf.

©eneral Welaä übertrug bie Seitung ber Ser«

folgung feinem ©eneralquartiermeifter Bad) unb

fefjrte, um bie ©iegeäbotfdjaft nadj SBien abjufer»

tigen, nadj Slleffanbria jurücf. ©ie öfterreidjifdjen
«Kolonnen folgten fiegeätrunfen unb feineä roeiteren

SBiberftanbeä geroävtig ben roeidjenben granjofen.
©odj gegen ö Ubr Slbenbä roar ©effait mit feinen

jroei ©ioifionen oon dlooi, burdj ben Äanonenbon»

ner tjerbeigelocft, in Sorte bi ©aroffato eingetrof»
fen. Wit fdjnellem Slicf überfafj er bie ©adjlage.
,,©te ©djladjt ift oerloren, bodj nodj ift eä 3eit,
eine jroeite ju geroinnen." 9tafdj traf er feine SDtä»

pofltionen unb ftettte feine Sruppen unb Satterien
in bem mit SBeinreben bebeeften ©elänbe auf. —
©er unerwartete Slngriff ber granjofen bradjte bie

Oefterreidjer in Unorbnung. Sluf ber ganjen Sinie
entbrannte neuerbingä bte ©djladjt. Sllä aber @e=

neral ©effait töbtlidj oerrounbet fiel, fdjien baä

©tücf fidj nodj einmal ben Oefterreidjern jutoenben

ju rooüen. ©od) eine Slttacfe beä ©eneralä Äeüet»

mann an ber ©pifee oon 10 ©äfabronen feffelte

enbgültig ben ©ieg an bie franjöfifdjen gafjnen.
Sei Warengo bat baä Äorpä beä ©eneralä

©effait, baä auf ben Äanonenbonner marfajirte,
bie bereitä ooüenbete SKieberlage ber granjofen in
einen ©ieg oerroanbelt. ©odj bieä ift nidjt baä

einjige Seifpiel.
(Sin anbereä finben roir in ber ©djladjt bei

Semeäöä,r ben 2. Sluguft 1849. ©ie ungarifdje
Slrmee batte tjinter bem Sfcrj&rabbadj (jroifdjen Stiä

Secäferef unb Semeäoät) ©teüung genommen, feiex
ftiefe bie öfterteidjifdje Äaoaüertebioifion SBaümoben,
roeldje bie Sloantgarbe beä 3. Slrmeeforpä (9tam=

berg) bilbete, auf bie Slrri&regatbe be§ geinbeä.
dladj furjem ©efedjt jog fid) lefetere jurücf. ©ie
auf ber -ftauptftrafee folgenbe ruffifdje ©ioifion
Sßaniutin Ijatte bereitä binter Secäferef Sioouaf
bejogen, alä oom neuerbingä lebhafter Äanonen«
bonner ertönte, ©eneral Sem roat jur Uebernabme
beä Slrmeefommanbo'ä auä Siebenbürgen ange«
fommen. (Sx entfdjlofe fidj, bie Oefterreidjer anju*
greifen, iftebft ber Äaoaüeriebioiflon SBaümoben

rourbe balb baä 3. öfterreidjifdje Slrmeeforpä in baä

©efedjt oerroiefett. ©aä lebfjafter roetbenbe geuer
ijatte gelbjeugmetfter §atjnau oeranlafet, bie ©ioi«
fion Saniutin unb bie ©efdjüferefetoe oorjubeorbem.
©odj gegenüber ben energifdjen Singriffen ber Un«

garn fing bie Sage ber Oefterreidjer an fidj bebenf»

lidj ju geftalten. ©aä 1. Slrmeeforpä (©djlicf)
roar biefen Sag nadj Wajldtfaloa, unb baä 4. Äorpä
(Sidjtenftein) nadj -ftobontj beorbert roorben. i^roeef
btefer Seroegungen roar, ben Ungarn ben SRücfjug
nadj Slrab ju »erlegen, ©aä 4. Äorpä batte nadj
attftrengenbem Warfdj bereitä bte Sioouafä aufge«
fdjlagen unb abjutodjen begonnen, alä ber Xebtjafter
roerbenbe Äanonenbonner ju iljm tjerübertjaflte. —
Sllä biefer fortbaiterte unb ftetä lebhafter rourbe
(eä famen balb über 200 ©efdjüfee jur Serroen»

bung), erftattete ber ©eneralftabäoffijier beä Äorpä,
Wajor SBeber, feinem 6ljef (gürft Sidjtenftein) Se=

ridjt unb fpradj bie Slnfidjt auä, baä Äorpä auf=
bredjen ju laffen. Sluä SJtücffidjt für bie (Srmübung
ber Sruppen glaubte biefer anfänglidj bem SBunfdj
nidjt entfpredjen ju bürfen. (Snblidj erUjeilte er ben

geroünfcfjten Sefebl. ©aä Äorpä roar bereitä bei

©j. Slnbraä im ©efedjt, alä ber Äorpäfommaubant
ben längft früber oom Oberbefetjläbaber abgefdjicf»
ten bringenben Sefebl» jur Unterftüfeung b«beiju=
eilen, ertjielt. (Sä griff gerabe jur redjten $eit in
bie ©djladjt ein. %n bem Slugenblicf, roo ©ieg unb
TOebertage fojufagen an einem gaben bingen, Ijatte
-ftatjnau bereitä bie lefete SJteferoe oerioenbet. ©aä
(Srfdjeinen ber ©renabierbioifton §erjinger beä

4. Slrmeeforpä in ber redj'en glanfe ber Ungarn
bradjte bie ©adje ju rafdjer ©ntfdjeibung. ©ie
erften ©djüffe oon jroei groölfpfünber» unb jroei
@edjäpfünber»Satterien, roeldje oorgejogen bie Sir»

tttlerie beä ©egnerä enfilirten, batten ein gurücf«
roeldjen beä ganjen glügelä, ber Ungarn jur golge.
©amit roar bte Sftieberlage ber lefeteren entfdjieben.
Sftodj in ber 9tadjt fonnte ©eneral «ftatjnau an ber
©pifee oon einigen ©djroabronen mitten burdj ben

roeidjenben geinb in bie entfefete geftung Semeäodt
gelangen.

SBäre baä 4. Slrmeeforpä erft nadj ©rtjalt beä

Sefeljtä beä Oberfommanbanten aufgebrochen, fo
t>ätte eä, ftatt ben ©ieg ju entfdjeiben, rooljl ben

3ftücfjug becfen muffen.
(Sin roeitereä Seifpiel liefert bie ©eblaebt oon

©pidjern am 6. Sluguft 1870. (Sin Ueberfdjreiten
ber ©aat an genanntem Sage lag nidjt tn bet

Slbfidjt ber beutfdjen .fteereäleitung. ©od) foüten
an biefem Sag bie Sruppen ber 4. ©ioifion (Äa=

mefe) biä ©ttidjenbadj oorgefjen unb mit iijren
Sortruppen SRoderäljaufen unb ©aarbrücfen be»

fefeen. ©ie 9cadjridjt, bafe ©eneral groffarb bie

bominirenben unb forttftfatorifdj ju einet ftarfen
©teüung gefdjaffenen §ötjen oon ©pidjern
geräumt unb fidj nadj gorbadj jurücfgejogen babe,

beftimmte ©eneral Äamefe, feinen Warfdj über

©aarbrücfen fortjttfefeen; mit leidjter Wüb> t>offtc

er bie oermeintlidje Slrriekegarbe ber granjofen
oon ben febben oertreiben unb ber Slrmee fo einen

bebeutenben Sortbeil juroenben ju fönnen. ©odj
balb fam bie ©ioifion in eine böfe Sage. Ueber

jroei ©tunben befanb fidj bie 14. ©ioifton im Äampf
mit brei franjöfifdjen ©ioifionen; ibre fämmtlidjen
Sruppen roaren engagirt, fein Wann meljr in die
ferne. Siber ber Äanonenbonner batte bie auf bett

oerfdjiebenen ©trafeen gegen bie ©aar oormarfdji«
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dies zu verhindern, entsandte Bonaparte noch Des-

saix mit zmei Divisionen nach Novi, um ihr auch

diese Strahe zu sperren.
Doch Melos dachte nicht an den Rückzug,

sondern an den Angriff.
Am 14. Juni überschritt die österreichische Armee

die Bormio» und warf nach hartem Kampfe die

durch die vielen Entsendungen geschwächte französische

Armee zurück. Umsonst stellte Bonaparte seine

letzte Reserve, die Konsulargarde, dem Feind
entgegen; ste wurde vernichtet. Der Widerstand der

Franzosen war gänzlich gebrochen; ihre Kolonnen

zogen in mehr oder weniger aufgelöstem Znstande
sich gegen San Giuliano zurück.

General Melas übertrug die Leitung der

Verfolgung seinem Generalquartiermeister Zach und

kehrte, um die Siegesbotschaft nach Wien abzufertigen,

nach Alessandria zurück. Die österreichischen

Kolonnen folgten siegestrunken und keines weiteren

Widerstandes gewärtig den weichenden Franzosen.
Doch gegen ü> Uhr Abends war Dessaix mit seinen

zwei Divisionen von Novi, durch den Kanonendonner

herbeigelockt, in Torre di Garoffato eingetroffen.

Mit schnellem Blick übersah er die Sachlage.

„Die Schlacht ist verloren, doch noch ist es Zeit,
eine zweite zu gewinnen." Rasch traf er seine

Dispositionen und stellte seine Truppen und Batterien
in dem mit Weinreben bedeckten Gelände auf. —
Der unerwartete Angriff der Franzosen brachte die

Oesterreicher in Unordnung. Auf der ganzen Linie
entbrannte neuerdings die Schlacht. Als aber

General Dessaix tödtlich verwundet fiel, schien das

Glück stch noch einmal den Oesterreichern zuwenden

zu wollen. Doch eine Attacke des Generals Kellermann

an der Spitze von 10 Eskadronen fesselte

endgültig den Sieg an die französischen Fahnen.
Bei Marengo hat das Korps des Generals

Dessaix, das auf den Kanonendonner marschirte,
die bereits vollendete Niederlage der Franzosen in
einen Sieg verwandelt. Doch dies ift nicht das

einzige Beispiel.
Ein anderes finden wir in der Schlacht bei

Temesvâr den 2. August 1849. Die ungarische
Armee hatte hinter dem Nyâradbach (zwischen Kis
Becskere! und Temesvâr) Stellung genommen. Hier
stieß die österreichische Kavalleriedivision Wallmoden,
welche die Avantgarde des 3. Armeekorps (Ramberg)

bildete, auf die Arriöregarde des Feindes.
Nach kurzem Gefecht zog stch letztere zurück. Die
auf der Hauptstraße folgende russische Division
Paniutin hatte bereits hinter Becskerek Bivouak
bezogen, als vorn neuerdings lebhafter Kanonendonner

ertönte. General Bem war zur Uebernahme
des Armeekommando's aus Siebenbürgen
angekommen. Er entschloß sich, die Oesterreicher
anzugreifen. Nebst der Kavalleriediviston Wallmoden
wurde bald das 3. österreichische Armeekorps in das

Gefecht verwickelt. Das lebhafter werdende Feuer
hatte Feldzeugmeister Haynau veranlaßt, die Diviston

Paniutin und die Geschützreserve vorzubeordern.
Doch gegenüber den energischen Angriffen der

Ungarn fing die Lage der Oesterreicher an sich bedenk¬

lich zu gestalten. Das 1. Armeekorps (Schlick)
war diesen Tag nach Majlätfalva, und das 4. Korps
(Lichtenstein) nach Hodony beordert worden. Zweck
dieser Bewegungen war, den Ungarn den Rückzug
nach Arad zu verlegen. Das 4. Korps hatte nach

anstrengendem Marsch bereits die Bivouaks
aufgeschlagen nnd abzukochen begonnen, als der lebhafter
werdende Kanonendonner zn ihm herüberhallte. —
Als dieser fortdauerte und stets lebhafter wurde
(es kamen bald über 200 Geschütze zur Verwendung),

erstattete der Generalstabsosfizier des Korps,
Major Weber, seinem Chef (Fürst Lichtenstein)
Bericht und sprach die Ansicht aus, das Korps
aufbrechen zu lassen. Aus Rücksicht für die Ermüdung
der Truppen glaubte dieser anfänglich dem Wunsch
nicht entsprechen zu dürfen. Endlich ertheilte er den

gewünschten Befehl. Das Korps mar bereits bei

Sz. Andras im Gefecht, als der Korpskommandant
den längst früher vom Oberbefehlshaber abgeschickten

dringenden Befehl, zur Unterstützung herbeizueilen,

erhielt. Es griff gerade zur rechten Zeit in
die Schlacht ein. In dem Augenblick, wo Sieg und

Niederlage sozusagen an einem Faden hingen, hatte
Haynau bereits die letzte Reserve verwendet. Das
Erscheinen der Grenadierdivision Herzinger des

4. Armeekorps in der rechten Flanke der Ungarn
brachte die Sache zu rascher Entscheidung. Die
ersten Schüsse von zwei Zwölfpfünder- und zmei

Sechspfünder-Batterien, welche vorgezogen die
Artillerie des Gegners enftlirten, hatten ein Zurückweichen

des ganzen Flügels, der Ungarn zur Folge.
Damit mar die Niederlage der letzteren entschieden.

Noch in der Nacht konnte General Haynau an der

Spitze von einigen Schwadronen mitten durch den

weichenden Feind in die entsetzte Festung Temesvâr
gelangen.

Wäre das 4. Armeekorps erst nach Erhalt des

Befehls des Oberkommandanten aufgebrochen, so

hätte es, statt den Sieg zu entscheiden, wohl den

Rückzug decken müssen.

Ein weiteres Beispiel liefert die Schlacht von
Spichern am 6. August 1870. Ein Ueberschreiten
der Saar an genanntem Tage lag nicht tn der

Absicht der deutschen Heeresleitung. Doch sollten

an diesem Tag die Truppen der 4. Division (Ka-
meke) bis Guichenbach vorgehen und mit ihren
Vortruppen Nockershausen und Saarbrücken
besetzen. Die Nachricht, daß General Frossard die

dominirenden und fortifikatorisch zu einer starken

Stellung geschaffenen Höhen von Spichern
geräumt und stch nach Forbach zurückgezogen habe,

bestimmte General Kameke, seinen Marsch über

Saarbrücken fortzusetzen; mit leichter Mühe hoffte

er die vermeintliche Arriöregarde der Franzosen

von den Höhen vertreiben und der Armee so einen

bedeutenden Vortheil zuwenden zu können. Doch

bald kam die Diviston in eine böse Lage. Ueber

zwei Stunden befand stch die 14. Diviston im Kampf
mit drei französischen Divistonen; ihre sämmtlichen

Truppen waren engagirt, kein Mann mehr in
Reserve. Aber der Kanonendonner hatte die auf den

verschiedenen Straßen gegen die Saar vormarschi-
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reuben preufeifdjen Äolonnen oeranlafet, fo fdjneü
alä möglidj bem ©djladjtfelb jujueiten. Salb er»

fdjienen fucceffioe bie 5., 6. unb 16. ©ioifionen
unb beteiligten ftdj am ©efedjt. Slbenbä um
7 Ubr traf ©eneral o. ©teinmefe ein unb über«

nabm bie Seitung. Slbenbä um 9 Utjr traten bie

überaü geroorfenen granjofen ben Ccücfjug auf
©aargemünb an.

©odj roäbrenb bie Sruppenfübrer ber ©eutfdjen
auf ben Äanonenbonner jumarfdjirten, feben roir,
bafe franjöfifdjerfeitä bie 2. ©ioifion (©aftagnn)
inetjrmalä fidj gegen ©pidjern in Warfdj fefete, auf
ben Äanonenbonner loämarfdjirte, bodj nadj furjer
Btit roieber -ftalt madjte unb umfebrte! ©o oer«

lor fie mit nufelofem ftin« unb -ftermarfdjiren bie

Beit. Son ber 3. ©ioifion (Wetmann), bie bei

Seningeu ftanb, rourben Sruppen nadj gorbadj
oorgefdjicft, bodj fo fpät, ba^ fie erft in ber dladjt
boxt eintrafen. Warfdjaü Sajaine, Äommanbant
beä 3. Äorpä, blieb untbätig, obgleidj feine Srup«
pen bödjftenä 4 SBegftunben oom Äampfplafe ent»

fernt ftanben.
Sn gleidjer SBeife roie bie franjöfifdjen ©eneräle

1870 bei ©pidjern benabm fidj ©roudjtj 1815 am

Sag bet ©djladjt bei SBatetloo. ©odj lefeterer
fonnte roenigftenä jur (Sntfdjutbigung anfübren,
bafe ibn bte Sßreufeen burdj baä 2. Slrmeeforpä
(Sbielmann) bei SBarore getäufdjt batten. ©tatt
bie preufeifdje Slrmee im ©djadj ju galten, biä
Napoleon mit ben (Snglänbem fertig roar, rourbe

©roudjn felbft burdj einen Sbeil ber Slrmee Slüdjerä
feftgeljalten, roäbrenb biefer mit bem ©roä Sßel»

lington ju ftiülfe eilte unb bie SJlieberlage ber gran=
jofen burdj fein (Srfdjeinen entfdjieb.

Sluä ber Äriegägefdjidjte liefeen fidj nodj -ftun*
berte foldjer Seifpiele anfübren. ©odj roir rooüen

fdjliefeen unb rufen nur nodjmalä ben Sruppen*
füljrern ju: 3m gelbe erinnert (Sudj, ber
Äanonenbonner ift bte ©timmebet
©bre unb S Hiebt!

©tubie« über bie $ratje ber

ganbeS-aertijetbtpng.
Son Sato.

(©cbfuß.)

(Sinjelne beroorragenbe Offijiere befürdjtett, bafe

burdj 9tcalifirung beä ^rofefteä ber Sanbeäbefefti«

gung ber Offenfiogeifi ber fdjroeijerifcben Slrmee

beeinträchtigt roerbe. 3<n alten .ßücdjerfrieg bielten

17,000 Wann bie oerfdjiebenen ©täbte, ©renjen
unb Sefeinen befefet unb bodj blieben nodj 20,000
Wann übrig jum Slngriff auf ,3ürtdj unb 3000

jur Selagerung ber garnäburg; bodj fdjlug man
bie grofeen gelbfdjladjten oon ©t. Safob an ber

©ujl, ©t. Safob an ber Sirä unb bei 9tagafe, \a
man erftürmte im toüften Uebermutbe unb unter
fürdjterlidjen Serluften bie ©djanjen auf bem feix<

iel. SBit feben barauä, ba% eä ben alten (Sibge^

noffen trofe Ujreä rooljlburajbadjten Sanbeäbefefti»

gungäfnftemä unb trofe ber Slbgabe oon 17,000
Wann für Sefafeungäjroecfe nicbt an Offenfiogeifi

feblte. SBenn roir Seute j, S. 80,000 Wattn (Sanb»

roebren) alä Sefafeungätruppen oerroenben rourben,
fo blieben unä immer nocb jirfa 120,000 Wann
für bie Offenfioe, b. tj. eä rourben fieb bie 5Bettjält=

niffe äljnlidj geftalten, roie im alten gürdjerfriege:
3/6 Sefafeungätruppen, % jur Offenfioe beredjnete

Sruppen.

«Sieben roir nodj eine furje SaraÜele jroifdjen
bem Surgunberfriege unb ben ©retgniffen oon 1798.

3m Surgunberfriege roaren bie (Sibgenoffen, roie

roir oben gefetjen baben, beftrebt, bie .ftodjebene

audj gegen ©übroeften burdj einen Ouerriegel ab»

jufdjliefeen unb ben Sängärieget (b. b. bie ©ee=

Slar=Sinie), foroie ben baoorliegenben Sura burdj
ftarfe Sefefeung ber alten unb ©rroerbung neuer
©tüfepunfte möglidjft roiberftanbäfäbig ju madjen,

um unter bem ©djufee biefeä fortiftfatorifdjen
©djleierä iljre Operationäarmee ju befammeln unb
mit aüen oerfügbaren ©treitfräften über ben ©eg«

ner berjufaüen, fobalb er burdj jene, bie Safiä ab»

fdjliefeenben ©tüfepunfte jum ©teben gebradjt rourbe.

Seim erften Slngriff Witte gebruar 1476 rourbe

Äarl burdj ben Soften ©ranbfon*) jum ©tetjen
gebradjt; bie (Sibgenoffen fammelten ibre ©treit»
fräfte jur gübrung beä ©ntfdjeibungäfdjtageä in
ben erften Sagen beä Wonatä Wärj in SBetfdj»

neuenburg. SBürben fie ibren Slufmarfd) jroei Sage
früber beroerffteüigt baben unb bätte bie tapfere
Sefafeung oon ©ranbfon nidjt ber ©timme eineä

Serrätfierä ibr Obr gelieben, fonbern ftdj nodj ein

biä jroei Sage länger gebalten, fo roäre audj ber

Soften ©ranbfon gerettet roorben, beffen SBiber»

ftanb Äarl feftbielt, rooburdj bie ©ibgenoffen ,3eit
gewannen, ibre Äräfte ju fonjentriren unb ben

fterjog ju einer ©djtadjt ju jroingen, in ber et
feine ©treitfräfte nidjt in einer iljm oorttjeilfjaften
SBeife entfalten fonnte.

Seim jroeiten Slngriff (Suni 1476) rourbe Äarl
burd) ben Soften Wurten**) jum ©tetjen gebradjt;
bie (Sibgenoffen fonjentrirten bieämal ibre ©treit«
fräfte bei Sem (refp. ©empenadj). ©ieämal
bradjte bie belbenmütbige Sluäbauer ber Sertbeibi«

ger oon Wurten, roeldje ©tabt baä ganje feinblidje
feeex roäljrenb 11 Sagen aufgehalten Ijatte, ben Sin»

greifer in bie fatale Sage, bie ©djladjt unter un»

günftigen Sebingungen annehmen ju muffen, roo»

gegen bie ©ibgenoffen burdj ben fortiftfatorifdjen
©djleier in ben ©tanb gefefet roaren, bie ©djladjt
nadj ben beroäbrteften ©runbfäfeen ber Saftif ein»

juleiten unb burdjjufüljren.

Sn feinem anberen Äriege beä 15. Sabjljunbertä
baben unfere Sorfabren bie ©runbfäfee ber ©tra»
tegie unb Saftif in fo fdjöner SBeife jum Sluäbruct

gebradjt, roie im Surgunberfriege. Sergleidjen roir
bagegen bie ©reigniffe oon 1798. Son aü' ben

Sunften, roeldje im Surgunberfriege bie Safiä bet

©ibgenoffen bilbeten, roat ju ©nbe beä 18. 3°bts
jjunbertä nidjt ein einjiger mebr jeitgemäfe befeftigt,
felbft bie SBerfe oon Sera, greiburg unb ©olo»

*) (Sin ©lieb bei ©ee--2lat*yfnle.

**) ©In ©lieb bet ©ee»©aane«£fnfe.
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renden preußischen Kolonnen veranlaßt, so schnell

als möglich dem Schlachtfeld zuzueilen. Bald
erschienen successive die 5., 6. und 16. Divisionen
und betheiligten sich am Gefecht. Abends um
7 Uhr traf General v. Steinmetz ein und
übernahm die Leitung. Abends um 9 Uhr traten die

überall geworfenen Franzosen den Rückzug auf
Saargemünd an.

Doch während die Truppenführer der Deutschen
auf den Kanonendonner zumarfchirten, sehen wir,
daß französischerseits die 2. Division (Castagno.)
mehrmals sich gegen Spichern in Marsch setzte, auf
den Kanonendonner losmarschirte, doch nach kurzer
Zeit wieder Halt machte und umkehrte! So verlor

sie mit nutzlosem Hin- und Hermarschiren die

Zeit. Von der 3. Division (Metmann), die bei

Beningen stand, wurden Truppen nach Forbach
vorgeschickt, doch so spät, daß sie erst in der Nacht
dort eintrafen. Marschall Bazaine, Kommandant
des 3. Korps, blieb unthätig, obgleich seine Truppen

höchstens 4 Wegstunden vom Kampfplatz
entfernt standen.

In gleicher Weise wie die französischen Generale
1870 bei Spichern benahm sich Grouchy 1815 am

Tag der Schlacht bei Waterloo. Doch letzterer
konnte wenigstens zur Entschuldigung anführen,
daß ihn die Preußen durch das 2. Armeekorps
(Thielmann) bei Wamre getäuscht hatten. Statt
die preußische Armee im Schach zu halten, bis
Napoleon mit den Engländern fertig war, wurde
Grouchy selbst durch einen Theil der Armee Blüchers
festgehalten, während dieser mit dem Gros
Wellington zu Hülfe eilte und die Niederlage der Franzosen

durch sein Erscheinen entschied.

Aus der Kriegsgeschichte ließen stch noch Hunderte

solcher Beispiele anführen. Doch wir wollen
schließen und rufen nur nochmals den Truppen«
führern zu: Im Felde erinnert Euch, der
Kanonendonner ist die Stimme der
Ehre und Pflicht!

Studien über die Frage der

Landesvertheidigung.
Von Cato«

(Schluß.)

Einzelne hervorragende Offiziere befürchten, daß

durch Nealisirung des Projektes der Landesbefestigung

der Offensivgeist der schweizerischen Armee

beeinträchtigt werde. Im alten Zürcherkrieg hielten

17,000 Mann die verschiedenen Städte, Grenzen
und Letzinen besetzt und doch blieben noch 20,000
Mann übrig zum Angriff auf Zürich und 3000

zur Belagerung der Farnsburg; doch fchlug man
die großen Feldschlachten von St. Jakob an der

Sihl, St. Jakob an der Birs und bei Ragatz, ja
man erstürmte im tollsten Uebermuthe und unter
fürchterlichen Verlusten die Schanzen auf dem Hirzel.

Wir sehen daraus, daß es den alten Eidgenossen

trotz ihres wohldurchdachten Landesbefestigungssystems

und trotz der Abgabe von 17,000
Mann für Besatzungszwecke nicht an Offensivgeist

fehlte. Wenn wir heute z, B. 80,000 Mann
(Landmehren) als Besatzungstruppen verwenden würden,
so blieben uns immer noch zirka 120,000 Mann
für die Offensive, d. h. es würden sich die Verhältnisse

ähnlich gestalten, wie im alten Zürcherkriege:
2/, Besatzungstruppen, V° Zur Offensive berechnete

Truppen.

Ziehen wir noch eine kurze Parallele zwischen

dem Burgunderkriege und den Ereignissen von 1798.

Im Burgunderkriege waren die Eidgenossen, wie

wir oben gesehen haben, bestrebt, die Hochebene

auch gegen Südwesten durch einen Querriegel
abzuschließen und den Längsriegel (d. h. die See-

Aar-Linie), sowie den davorliegenden Jura durch

starke Besetzung der alten und Erwerbung neuer
Stützpunkte möglichst widerstandsfähig zu machen,

um unter dem Schutze dieses fortifikatorischen
Schleiers ihre Operationsarmee zu besammeln und
mit allen verfügbaren Streitkräften über den Geg«

ner herzufallen, sobald er durch jene, die Basts
abschließenden Stützpunkte zum Stehen gebracht wurde.
Beim ersten Angriff Mitte Februar 1476 wurde
Karl durch den Posten Grandson*) zum Stehen
gebracht; die Eidgenossen sammelten ihre Streitkräfte

zur Führung des Entscheidungsschlages in
den ersten Tagen des Monats März in
Welschneuenburg. Würden sie ihren Aufmarsch zwei Tage
früher bewerkstelligt haben und hätte die tapfere
Besatzung von Grandson nicht der Stimme eines

Verräthers ihr Ohr geliehen, sondern stch noch ein

bis zmei Tage länger gehalten, so wäre auch der

Posten Grandson gerettet worden, dessen Widerstand

Karl festhielt, wodurch die Eidgenossen Zeit
gewannen, ihre Kräfte zu konzentriren und den

Herzog zu einer Schlacht zu zwingen, in der er
seine Streitkräfte nicht in einer ihm vortheilhaften
Weise entfalten konnte.

Beim zweiten Angriff (Juni 1476) wurde Karl
durch den Posten Murten**) zum Stehen gebracht;
die Eidgenossen konzentrirten diesmal ihre Streitkräfte

bei Bern (resp. Gempenach). Diesmal
brachte die heldenmüthige Ausdauer der Vertheidiger

von Murten, welche Stadt das ganze feindliche

Heer während 11 Tagen aufgehalten hatte, den

Angreifer in die fatale Lage, die Schlacht unter
ungünstigen Bedingungen annehmen zu müssen,

wogegen die Eidgenossen durch den fortifikatorischen
Schleier in den Stand gesetzt waren, die Schlacht
nach den bewährtesten Grundsätzen der Taktik
einzuleiten und durchzuführen.

In keinem anderen Kriege des 15. Jahrhunderts
haben unsere Vorfahren die Grundsätze der Strategie

und Taktik in so schöner Weise zum Ausdruck

gebracht, wie im Burgunderkriege. Vergleichen mir
dagegen die Ereignisse von 1798. Von all' den

Punkten, welche im Burgunderkriege die Basis der

Eidgenossen bildeten, war zu Ende des 18.

Jahrhunderts nicht ein einziger mehr zeitgemäß befestigt,

selbst die Werke von Bern, Freiburg und Solo»

*) Ein Glied der See-A«-?inte.

**) Etn Glied der See-Saane-Linte.
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